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Wasser fliesst nicht nur in Bächen und
Flüssen, sondern auch zwischen den
Oberflächengewässern und dem Grund-
wasser. Durch diesen Austausch wer-
den Menge und Qualität des Wassers
an beiden Orten beeinflusst. 

Vielfältiger Wasseraustausch
Auengebiete liegen meist über ergiebi-
gen Grundwasservorkommen. Infolge
der regelmässigen Überschwemmungen
kann der Grundwasserspiegel beträcht-
lich schwanken. Zeitweise erreicht er
die Wurzeln der Pflanzen, zeitweise
liegt er wesentlich tiefer. Die Auenve-
getation ist auf diese natürliche Dyna-

mik bestens eingestellt. Frühere Hoch-
wasserereignisse haben immer wieder
neue Flussarme geschaffen und beste-
hende aufgefüllt. Dort, wo sie das Grund-
wasser anschnitten, konnten neu Grund-
wasserbäche oder Giessen (Grundwas-
seraufstösse) entstehen. Giessen und
Quellen, die von Grundwasser gespeist
werden, sind aufgrund ihres besonders
reinen Wassers Lebensräume mit spe-
zialisierten Tier- und Pflanzenarten.
Beispiele sind die Brunnenkresse oder
die Quell-Blasenschnecke. 
Mit dem Eindämmen der Flüsse und
dem Rückgang der Überschwemmungs-
flächen sowie der Überflutungsereig-
nisse hat sich der Grundwasserhaus-
halt dauerhaft verändert. Eine Revita-
lisierung der Flüsse kann den Wasser-
austausch zwischen der Oberfläche und
dem Untergrund erhöhen und die nutz-
baren Grundwasservorkommen sichern. 

Trinkwasser und Auen 
für die Zukunft
Für einen attraktiven Auenschutzpark
Aargau genügt es nicht, nur die noch
vorhandenen Überreste der ehemals
grossflächigen Auenlandschaft in den
Flusstälern zu erhalten. Diese Restflä-
chen müssen durch geeignete Aufwer-
tungsmassnahmen der dazwischen lie-
genden Bereiche wieder miteinander
verbunden werden. Eine zukünftige in-
tensive und grundwassergefährdende
Nutzung ist in den Revitalisierungsge-
bieten und im ganzen Perimeter des
Auenschutzparks ausgeschlossen. Aus-
serdem sind Auenböden mit ihren posi-
tiven Filtereigenschaften hervorragen-
de natürliche Kläranlagen für das Fluss-
wasser. Das Grundwasser kann somit
auch von den planerischen Massnah-
men des Auenschutzes profitieren.

Konflikte 
bei Trinkwasserfassungen
Konflikte bestehen dagegen dort, wo
ehemalige Auengebiete zwischenzeit-
lich für die Grundwassernutzung er-
schlossen wur-
den. Bestehende
Trinkwasserfas-
sungen schrän-
ken die Möglich-
keiten für die
Revitalisierung 
der Auen stark ein: Revitalisierungs-
massnahmen sind im Fassungsbereich
und in der Schutzzone S2 praktisch
verboten. In Grundwasserschutzarea-
len sollen Auenrenaturierungen, sofern
sie das Grundwasser nicht verunreini-
gen und zukünftige Fassungsanlagen
nicht verunmöglichen, vom Bauverbot
ausgeklammert bleiben. 
Einige Aufwertungsmassnahmen kön-
nen paradoxerweise gar in Widerspruch
zum Gewässerschutz geraten: So ist
z. B. das Freilegen des Grundwasser-
spiegels für die Schaffung eines Am-
phibienlaichgewässers heikel, weil sich
dadurch das Risiko einer Verunreini-
gung des Grundwassers erhöht. 
Die Grundwassernutzung kann aber
auch negative Folgen haben. Durch eine
Absenkung des Grundwasserspiegels
fehlt der Aue das Wasser, und die ur-
sprüngliche Auenvegetation wird all-
mählich durch eine nicht mehr auen-
typische Vegetation abgelöst. Im Kan-
ton Aargau ist dies glücklicherweise
von keiner Fassung im Auenbereich
bekannt, da die Pumpzeiten begrenzt
sind und sich der Spiegel dadurch im-
mer wieder ausgleichen kann.
Die Umsetzung der Auenschutzziele
fällt bei dieser ganzheitlichen Betrach-
tung nicht immer leicht!

Grundwasser für die Auen

Auengebiete liegen meist
über ergiebigen Grundwas-
servorkommen. Sie sind 
deshalb besonders wichtig
für die Anreicherung von
Grundwasser.

Thomas Wagner
Sigmaplan AG
Daniel Schaub
Abteilung für Umwelt
062 835 33 60
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Unterer Giessen in Rohr mit glaskla-
rem Wasser. Die durch Grundwasser
gespeisten Giessen sind typisch für
das Teilgebiet Aarau-Wildegg.
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U Zusammenarbeit 
bringt beste Lösungen
Im Aargau befinden sich heute 19 Was-
serfassungen in den im Richtplan fest-
gelegten Auengebieten. Zusammen ma-
chen sie immerhin sechs Prozent der
für den gesamten Kanton bewilligten
Entnahmeleistung aus. Diese Wasser-
menge kann nicht einfach kurzfristig
anderswo besorgt werden. Grundsätz-
lich gilt: Bestehende Grundwassernut-
zungen in Auen haben Priorität vor an-
deren Nutzungen. Neue Grundwasser-
nutzungen in Auen sind möglich, wenn: 
� ein öffentliches Interesse von natio-

naler Bedeutung nachgewiesen wird;
� alternative Fassungsstandorte ausser-

halb des Auengebiets geprüft wurden;
� keine nachteilige Auswirkungen auf

die Auenvegetation entstehen;
� natürliche Grundwasserspiegelschwan-

kungen weiterhin möglich sind;
� Schutzzonen und Bauten Aufwer-

tungsmassnahmen nicht verunmög-
lichen;

� angemessene Ersatzmassnahmen rea-
lisiert werden können.

Mit einer partnerschaftlichen Zusam-
menarbeit unter allen Beteiligten kön-
nen tragfähige Lösungen im Spannungs-
feld von Grundwassernutzung und Au-
enschutz gefunden werden. Dazu gehört
eine sorgfältige Abklärung der Auswir-
kungen von geplanten Eingriffen auf
das Grundwasser. Zwei Beispiele aus
dem Trinkwassergebiet Aarau-Wildegg
verdeutlichen diesen Sachverhalt.

Rückverlegung 
des Aaredammes in Rohr
In Rohr ist die Rückverlegung des
Aaredamms geplant. Sie soll ermögli-
chen, dass sieben Hektaren eines ehe-
maligen Auenwaldes bei Hochwasser
wieder überflutet werden. Der neue
Damm streift die Schutzzone der regio-
nal bedeutenden Wasserfassung «Rohr
III» mit einer grossen Ergiebigkeit
(14’400 Liter pro Minute konzessio-
nierte Entnahmemenge). 
Ein Hydrogeologiebüro konnte in einer
Detailstudie nachweisen, dass das ge-
plante Projekt das Grundwasser nicht
negativ beeinträchtigen wird. Zudem

ist auf der Landseite des neuen Dam-
mes ein Entwässerungskanal als Auf-
fangbecken für infiltrierendes Aare-
wasser von schlechter Qualität vorge-
sehen. 

Dynamische Flussaue 
Rupperswil
Das rechtsgültig ausgewiesene Grund-
wasserschutzareal «Oberer Farschachen/
Giessenschachen» in Rupperswil wird
durch die geplante dynamische Fluss-
aue Rupperswil erheblich tangiert. Bei
einer strikten Einhaltung der Grenzen
wäre auch ein stark reduziertes Fluss-
bauprojekt nicht mehr realisierbar. 
Man fand jedoch eine Lösung, die 
ein Nebeneinander von Grundwasser-
schutz und Naturschutz ermöglicht.
Die Fläche des Grundwasserschutzare-
als bleibt unverändert. Im Randbereich
entlang der Aare wurde ein Gebiet aus-
geschieden, wo eine Aufweitung der
Aare möglich ist. Damit wurden im
Kantonalen Nutzungsplan die Voraus-
setzungen für eine Aare-Revitalisie-
rung auf einer Länge von 1,5 Kilome-
ter geschaffen. 
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